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6Werſeburger Kreis BlattS

m Donnerstag den 4. Januar.
e FÜ„m7—Bekanntmachungen.

Jn Gemäßheit der Vorſchrift des S. 129. der Kreis Ordnung bringen wir nachſtehend einen Auszug aus der vom Kreistage
unterm 30. v. M. dechargirten Kreis Communalkaſſen Rechnung für das Jahr 1875 zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 18. December 1876.
Kreis Ausſchuß Merſeburg.

Weidlich.

Einnahme. 3 Ausgabe.An Beſtand aus dem Vorjahr Volſchuß 7,127 26An eingegangenen Reſten. 616 50 Reſtaus gaben 207Laufende Einnahmen,., Tit. I. Zur Durchführung der Kreis Ordnung 14,137 80
Tit. I. Vorläufig vom Staate gewährter Beitrag o II. Zinſen von dem Tit. XII. der Einnahme

zur Ausführung der Kreisordnung 14,174 aufgeführten Capitale zu außerordentlichen
2 II. Gebühren für ſtreitige Verwaltungsſachen 84 50 Ausgaben, welche im Jntereſſe der Aus-
II. An Jagdſcheingel dern 2,100 führung der Kreis- Ordnung nöthig werden 366 80

IV. Reſtituirte Unterhaltungskoſten für Blinde II. Beſoldungen und zwar dem kreisſtaändiſchen
und Taubſtumme 75 Rendanten Zſchetzſchingk pro Januar vis

t V. Reſtituirte Unterhaltungskoſten für Ge- inel, October 1875 à 125 und den int.
müthekrank e 2,835 983 Rendanten Kuhfuß pro November und

VI. Reſtituirte Unterhaltungskoſten für Land December 1875 4 7585 1400
grme e 244 3 IV. Beiträge der Ritter- und Freigüter zurVII. Mobilmachungs Fonds 5 5,580 25 Unterhaltung der Landarmen Anſtalt 1062 50

VIII. Zinſen von dem Kaufgelde des ehemaligen V. Beiträge zu den General Unterhaltungs-
Kreisarbeits hauſes 597 90 koſten der ſtändiſchen Anſtalten 1[1,242 84ILX. Zinſen von dem dem Kreiſe überwieſenen I. SpecialUnterhaltungsfoſten 77,111 81
Antheile an dem Vermögen des altthüringi- VII. Mobilmachungs- Fonds 1,659 20
ſchen Kreis Verbandes 8 24 VIlII. Verwendung der Zinſen von dem Kauf-

X. Zinſen des Beſtandes der ehemaligen gelde des r 563 25Donativgelderkaſſe 27 87 1IX. Unterſtützung an Veteranen aus den Feld
XI. An von Rittergütern, Städten und Land zügen von 1812/15 pro 1875 861

gemeinden beſonders aufzubringenden X. Zinſen von dem Antheile an den Vermögens
Koſten 1,487 99 beſtänden des aufgelöſten altthüringiſchenXII. An Zinſen von den zur Ausführung der Kreisverbandes zum Capital geſchlagen 8 24
Kreis Ordnung vom Staate gewährten XI. Dem jedesmaligen Wächter des Guſtav
disponibel gebliebenen Geldern 366 80 Adolph Denkmals bei Lützen Zinſen des

XIII. An geliehenen Capitalien 132,493 38 Beſtandes der ehemaligen Donativgelder

7 IV. Jnsge mein. 144 63 Kaſſe 27 87XV. An ausgeſchriebenen Kreisbedürfniſſen 27,093 28 XII. Diäten und Reiſekoſten der ſtändiſchen
Deputirten Jnſertionskoſten Portos c. 586 68

XIII. Beſondere Ausgaben für Rittergüter, Städte

und Landgemeinden 326 79XIV. Zur Dispoſition des Kreis Ausſchuſſes, zu
Ausgaben, welche nicht auf geſetzlicher
Verpflichtung beruhen und zu Grati-

t ficationen und Unterſtützungen für Kreisbeamte 339 45XV. Diäten und Reiſekoſten der KreisAusſchuß

Mitglieder in Standesſachen 18XVI. An zurückgezahlten Capitalien 11,6576 69

XVII. Jnsgemein 282 34Summa der Einnahme 67,650 25 Summa der Ausgabe 58,905 55
Die Einnnahme beträgt. 67,630 28

Ausgabe 58,905 53Mithin verbleibt Beſtand 8,.724 75
h Einführung des Worttarifs im telegraphiſchen Verkehr mit Dänemark Schweden und der Schweig.

W 1. Januar 1877 ab wird im telegraphiſchen Verkehr mit Dänemark, mit Schweden und mit der Schweiz der Worttarif
eingeführt werden.gefüb Bei den Deutſchen Telegraphenanſtalten wird für das gewöhnliche Telegramm auf alle Entfernungen zur Erhebung gelangen

eine Grundtaxe (ohne Rückſicht auf die Wortzahl u. ohne Unterſchied des Abgangs oder Beſtimmungsortes) von: 40 Pf.
2) eine Worttaxe bei den nach Dänemark gerichteten Telegrammen von h e e e t

bei den nach Schweden gerichteten Telegrammen von 20bei den nach der Schweiz gerichteten Telegrammen von 5Berlin VV., den 29. December 1876.
Der General-Poſtmeiſter.
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Nach einer Seitens des Herrn Miniſters für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten an die Auseinanderſetzungs Behörden er
laſſenen Circular Verfügung vom 6. v. M. betreffend die Anwendung des Geſetzes über das Koſtenweſen in Auseinanderſetzungs Sachen,
vom 24. Juni 1875, ſoll in denjenigen Fällen, wo in Sachen der bezeichneten Art eine Correſpondenz der Auseinanderſetzungs Behörden
und ihrer Organe mit anderen als Königlichen Behörden und Beamten oder mit Privatperſonen ſtattfindet, welche
bei der Auseinanderſetzung ſelbſt unbetheiligt ſind die von den bezüglichen Behörden c. an die Auseinanderſetzungs Behörden und deren
Organe abzulaſſende Correſpondenz nicht frankirt werden.

Jndem ich die Königliche Regierung hiervon in Kenntniß ſetze, veranlaſſe ich Sie zugleich, Behufs thunlichſter Vermeidung des
für unfrankirte Poſtſendungen eintretenden Zuſchlagportos die in Betracht kommenden Behörden und Beamten des dieſſeitigen Reſſorts
namentlich die Gemeinde Vorſtände, Guts und Amtsvorſteher reſp. die Amtmänner, ſowie die Kreisausſchüſſe anzuweiſen bei den
in Auseinanderſetzungs Sachen im Jntereſſe eines Dritten zu führenden Correſpondenzen für die von ihnen an die Auseinanderſetzungs
Behörden und deren Organe zu richtenden Sendungen des Rubrums „portopflichtige Dienſtſache“ ſich zu bedienen.

Berlin, den 4. December 1876.

t Der Miniſter des Jnnern.Jm Auftrage: Ribbeck.
An die Königliche Regierung zu Merſeburg. I. A. 9336.

Die Ermittelung und Feſtſtellung des Ergebniſſes der, am 10. d. M. ſtattfindenden Wahl eines Abgeordneten zum Reichstage
erfolgt von Seiten der hierzu beſtellten Commiſſion

Montag den 15. Januar C., von früh 10 Uhr ab,
im goldenen Arm hierſelbſt.

Merſeburg, den 2. Januar 1877.
Der Wahl Commiſſarius für den Merſeburg Querfurter Wahlkreis,

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die in S 56. der Deutſchen Wehrord-

nung vom 28. September 1875 enthaltenen Beſtimmungen fordern
wir alle diejenigen Militairpflichtigen hieſiger Stadt, welche im
Jahre 1857 geboren ſind und gegenwärtig hier geſetzliches Domicil
haben oder ſich hierſelbſt als Dienſtboten Geſellen, Lehrburſchen,
Handlungsdiener oder in anderer vorübergehender Weiſe aufhalten,
ſowie diejenigen welche vor dem Jahre 1857 geboren ſind, bis
jetzt aber noch keine definitive Entſcheidung erhalten haben die ſie
vom Militairdienſte in Friedenszeit befreit, hierdurch auf, ſich zur
Aufnahme in die Stamm Rolle ſofort, ſpäteſtens bis zum
I. Januar 1877 in unſerm Militafr Büreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militairpflichtigen ſind die Eltern,
Vormünder Lehr, Brod oder Fabrikherrn derſelben verpflichtet,
die Anmeldung zu bewirken.

Von den auswärts Gebornen ſind die Geburtsſcheine reſp. die
Atteſte über etwaige frühere Geſtellungen bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf aufmerkſam, daß auch
diejenigen Geſtellungspflichtigen, welche ſich in früheren Jahren zur
Aufnahme in die Stammrolle gemeldet und ihren Wohnort nicht
verändert haben, zur Wiederholung der Anmeldung verpflichtet ſind,
und daß jeder, welcher die Anmeldung unterläßt, nach S. 23. der
vorgedachten Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark
event. verhältnißmäßiger Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafe haben die Eltern, Vormünder Lehr, Brod-
oder Fabrikherrn, welche die Anmeldung militairpflichtiger Perſonen
verabſäumen, zu gewärtigen.

Merſeburg den 2. Januar 1877.
Der Magiſtrat.

Lieitation von Erdarbeiten
Für den an der Teppnitz bei Goddula projectirten Saal- Durch

ſtich ſollen in der nächſten Zeit die Erdarbeiten zur theilweiſen Her
ſtellung des neuen Flußbettes ausgeführt werden.

Zum öffentlichen Ausgebot der in 3 Looſen zu vergebenden
Arbeiten iſt Termin auf

Montag den 8. Januar 4 Ahr
an Ort und Stelle anberaumt worden.

Merſeburg, den 2. Januar 1877.
Der Bau Jnſpector Danner.

Korbweiden- Auction.
Die zum Rittergut Kriegſtädt bei Lauchſtädt gehörenden ein-

jährigen Korbweiden ſollen Montag den 15. d. Vormit-
tags 11 Ahr, an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden. Die Bedingungen werden
vor dem Termine bekannt gemacht.

Biſchdorf, den 4. Januar 1877.
Elsner, Förſter.

IIolz- Auction.
Montag den 8. Januar, Pormittags 141 Ahr,

ſollen auf dem mir gehörigen Sandberge nahe bei Raßnitz
33 Stück Eichen-Nutzenden mit 19 Feſtmeter,

2 NRüſtern20 Raummeter eichene Scheite,

15 Stöcke,24 Haufen Abraumholz,
unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich
meiſtbiedent verkauft werden. Auguſt Müller.

Ein hieſ. Hausgrundſtück in der Nähe der Bahn mit Thorein-
fahrt und Seitengebäude und daran ſtoßendem Ackerplan ſofort unter
günſt. Beding. zu verkaufen durch wen zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Königliche Landrath Weidlich.
e

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zum
a Verkauf UVnteraltenburg 28.

Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen große Sirtiſtraße 5.
Auch ſind daſelbſt 2 Logis zu vermiethen.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Wegwitz 16.

Ein Paar ſchla I
Sixtiſtraße 9.

Dom 14, iſt vom 1. Januar ab ein Obſt und Ge
müſegarten zu verpachten.

Saalſtraße Nr. 3. iſt ein Logis zu 18 Thlr. zu vermiethen
Auch ſind daſelbſt ein Paar Schlachte Schweine zu verkaufen.

Eine Wohnung 2 Stuben, 2 Kammern und Zubehör, ſteht
von jetzt an zu vermiethen und 1. April zu beziehen Johannis-
ſtraße 10.

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer, Küche und ſonſtigem
Zubehör iſt für 36 Thaler zu vermiethen Oberburgſtraße Nr. 9.

Ein ſehr freundliches Logis, beſtehend aus acht Zimmern nebſt
Zubehör, iſt von jetzt ab zu vermiethen und den 1. April zu be
ziehen auf Wunſch kann auch ein Stück Garten dazu kommen.
Auch ſind daſelbſt zwei kleine Logis zu vermiethen Mälzerſtraße
Nr. 10. 2 Treppen. c
Ein Logis iſt von jetzt ab zu vermiethen und 1. April zu be

ziehen Halleſche Straße 7“ L.
Jn meinem Hauſe Bahnhofsſtraße Nr. 1. iſt das bisher vom

Herrn Kataſter Scecretair Nitzſche bewohnte Logis vom 1. April ab
anderweitig zu vermiethen. J. Schönlicht.
Ein Logis mit Möbeln iſt zu vermiethen und ſogleich zu be

ziehen Dom Pr. Müller Glaſermſtr.
Jn meinem Hauſe iſt die obere Etage von jetzt ab zu vermiethen

und 1. April zu beziehen. Hermann Zorn Karlſtr.
Oberaltenburg Nr. 21. iſt ein großes herr-

ſchaftliches Logis ſofort zu vermiethen und 1. April
1877 zu beziehen. Näheres zu erfragen parterre rechts.

Ein Logis von 1 Stube, Kammer, Küche und ſonſtigem Zu-
behör iſt zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen.

ehe Bauer, Karlſtraße 36.Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen und ſofort zu
beziehen Mühlſtraße Nr. 2

Eine freundliche Wohnung nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
kann ſofort oder 1. April 1877 bezogen werden Vorwerk 10.
Auch ſind daſelbſt drei fette Schweine zu verkaufen.

Hälterſtraße 23. iſt ein Logis zu vermiethen.
Wegen Verſetzung iſt das von dem Herrn Quartiermeiſter Horn

bewohnte Logis, beſtehend aus 2 Stuben Kammer, Küche und
Zubehör zu vermiethen und 1. April zu beziehen Oberaltenburg 12.

Ein Logis mit allem Zubehör, Preis 32 Thaler, iſt von jetzt
ab zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen Oelgrube Nr. 7.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt an ruhige Leute zu vermiethen
und Oſtern zu beziehen Preußerſtraße Nr. 6.

Ein Logis von 2 Stuben 3 Kammern Küche, verſchloſſenem
Vorſaale, iſt zu vermiethen Unteraltenburg Nr. 20.

Zwei Logis ſind Unteraltenburg 47. zu vermiethen und April
zu beziehen.

Ein Logis von 2 Stuben Kammern, Küche und allem Zube
hör iſt zu vermiethen und Oſtern 1877 zu beziehen Neumarkt 55.

--»-m-mmm—- „JS--htbare Schweine ſtehen zu verkaufen große
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der Ausverkauf des Julius Carßow'ſchen Waarenlagers
bis auf Weiteres alle Donnerstage und Montage von Vormittags 10 Uhr ab fortgeſetzt werden.

2 vor

Reichhaltige

Speiſekarte.

Porter C Päaäle- Ale. Achtungsvoll

Kaiser Wilhelms- Halle.
DE Morgen Schlachtefeſt,

von 9 Uhr an Wellfleiſch und Wellwurſt.
Zu gleicher Zeit empfehle echt Baſerisech Riebeck'sches Lagerbier, ſowie echt englisch

Die gerichtliche Concurs- Verwaltung.

U u

W. Graul.
Jn meinem vpauſe Unteraltenburg Nr. ſind parterre 3 Vogis,

davon ein größeres mit Laden und 2 Logis eine Treppe hoch zu
vermiethen und zum 1. April d. J. zu beziehen.

r Philipp Gaab.
Eine Stube mit Zubehör iſt ſogleich oder 1. April zu ver-

miethen kleine Ritterſtraße Nr. 4.
Ein Familien-Logis mit Zubehör iſt zu vermiethen und 1. April

zu beziehen Georgſtraße Nr. 4.
Geſucht

1 Familienwohnung in guter Lage, 2 Stuben, 1 bis 3 Kammern
nebſt Zubehör, von einem Beamten zu Oſtern. Offerten mit Preis
angabe werden Mälzerſtraße 10., 1 Treppe erbeten.

Ein Capital von 1600 Thlr. zu ſofort oder 25. d. M. zur
alleinigen Hypothek auf e. h. Grundſt. geſ. durch wen zu erfragen
in der Expedition d. Bl.

Zeige ergebenſt an, daß ich mein Zimmergeſchäſt heute meinem
Bruder, dem Zimmermeiſter Karl Hetzer, überlaſſen habe.

Merſeburg, den 31. December 1876.
Eduard Hetzer, Zimmermeiſter.

Bezugnehmend auf die vorſtehende Anzeige empfehle ich mich
zur Uebernahme von Bauarbeiten hiermit ergebenſt.

Merſeburg, den 1. Januar 1877.
Karl Hetzer, Zimmermeiſter,

Sehr fettes Rindfleiſch von Donnerstag ab
m Trautmarin Weinberg.

Coupons-Einlösung
der Preussischen

HRypotheken-Actien-Bank
conceſſionirt durch Allerhöchſten Erlaß v. 18. Mai 1864).

Am 2. Januar 18377 fallige Coupons unserer
4 Pfandbriefe (rückz. 120

o.
werden vom 15. December a. c. ab an unserer Kasse und
an dem unten aufgeführten Orte eingelöst.

Berlin, im December 1876.
Die Haupt Direction.

Spielhbagen.

Die Einlösung der vorbemerkten Coupons geschieht
durch mich kostenfrei, auch halte ich qu. Pfandbriefe als
Kapital- Anlage empfohlen.

Merseburg, im December 1376.
Friedrich Schultze.

Geſchäfts Anzeige.
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich mich als Tapezirer und Decorateur hierſelbſt etablirt
habe und ewpfehle deshalb hiermit alle meine Polſter- und Deco-
rations Arbeiten, welche ich nach dem neueſten Stile ſchön, ſauber
und möglichſt billig anfertige. Beſtellungen werden in dem Möbel
Magazin des Herrn Dreyklufts Nachfolger angenommen.

Hermann Nolte, Tapezirer und Decorateur,
Weißenfelſer Str. Nr. 10., 1 Treppe.

Zahnschmerzen
werden ohne Zähne herauszunehmen, nicht nur ſofort beſeitigt,
ſondern auch das Weiterfreffen brandiger Zähne, ſelbſt wenn ſie
nicht ſchmerzen, für immer gehindert durch das von dem Zahnarzt
Leop. Höcker erfundene, geprüfte und wegen ſeiner Wirkſamkeit
von hohen Autoritäten öffentlich als das beſte berühmte Mittel.

Preis mit Gebrauchsanweiſung 1 25 zu haben Gott-
hardtsſtraße Nr. 28. bei Täger,im Hofe, 1 Treppe.

Rheumatismus- Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Plaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.Die General- Verſammlung der Sterbe- und
Unterſtützungskaſſe zur Eintracht wird Sonntag den
7. Januar, Nachmittags 3 Uhbr, auf der Funkenburg
abgehalten. Das Directorium.

2 7TheaterVorſtellung im „Civoli
Zum Beſten des vom Schickſal ſo ſchwer betroffenen

Mühlknappen Schrader zu Croppenſtedt wird am
Donnerstag den 4. Jannar 1877

durch die unterzeichnete Geſellſchaft

„„Der Gold bauerOriginal Schauſpiel in'4 Acten v. Charl., Birch Pfeiffer
zur Aufführung gelangen.

Der Verkauf der Billets: Sperrſitz 1 Mark, 2. Platz 60 Pfg.,
findet am Tage der Vorſtellung bei Herrn Kaufmann A. Wieſe und
Herrn C. A. Jungnickel (Firma Gebr. Schwarz, Markt), ſowie
Abends an der Kaſſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.
Das Direcetorium

der Privat Theater Geſellſchaft v. 19. Octob. 1323.
Landwirthſchaftlicher Rreis- Verein

Werſeburg.
Den verehrlichen Mitgliedern zur vorläufigen Nachricht, daß

der Vereins Ball Mittwoch den 31. Januar ſtattfinden

wird. Der Vorſtand.Schönian.

Gesang- Ver ein.
Freitag 7 Uhr Uebung im Arm. Geübt wird:

Athalia v. Mendelsſohn. eUebung der Pionier -Compagnie
Sonntag den 7. Januar früh 7 Uhr. Verſammlung auf dem Raths-

hofe. Das Commando.Den Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr
zur Nachricht, daß die Armbinden bei Herrn Kauf-
mann Fritzſch zur Abholung bereit liegen.

Der Löſch director
Tanz Unterricht.

Die nächſte Stunde findet wegen anderweiter Beſetzung des
Lokales nicht Donnerstag ſondern Freitag ſtatt.

W Hoffmann.
Jn meinem Hanſe iſt eine Lehrlings-

ſtelle offen.
C. A. Steckner,

Manufactur- S Modewaaren.
Merſeburg.

Eine alte renommirte Nordhäuser Kornbrannt-
wein Brennerei sucht für Merseburg

einen tüchtigen Vertreter.
Offerten unter V. 1996. befördert das Central-

Annoncen Bureau, Berlin W., Mobhrenstr. 45.
Verloren wurde am Mittwoch den 27. v. M. 2 Ernte Ketten

von der Breiteſtraße bis zum Kloſterhofe; gegen gute Belohnung
abzugeben Unterbreiteſtraße Rr. 17.

Vor Ankauf wird gewarnt.



Wahl Verlammlung
in der Kaiſer Wilhelms- Halle zu Merſeburg

den 5 Januar 1877, Nachm. 2 Uhr.
err von Helldorff Bedra, welcher am 11. December pr. von

unſerm Verein als Candidat für den Reichstag aufgeſtellt worden
iſt, wird in dieſer Verſammlung ſein Programm näher entwickeln,
und werden Diejenigen, welche ſich für die Wahl des

Herrn von Helldorff Bedra
intereſſiren ergebenſt eingeladen, dieſer Berſammlung beizuwohnen.

Der Vorſtand
des Wahlvereins für die Kreiſe Merſeburg u. Querfurt.

Bucke Nebra. Cario-- St. Micheln. Gesky Merſe-
burg. von Helldorff-- St. Ulrich. Küſtermann
Gröſt. Höltzer-- Freiburg. Lüttich Wendelſtein. Neu
mann Querfurt. Reim--Pobles. Sachſe Merſeburg.

Sie gel-- Wetzendorf.
Bekanntmachung.

Am Sonntag Abend 6 Uhr ſind mir 3 Gelenke Langholz
(40 Fuß lang), H. H. gezeichnet, vom Scheitplatz in Merſeburg
auf der Saale mit fortgeſchwommen. Die betreffenden Auffänger
werden gebeten ihre Adreſſen an Herrn A. Wieſe, Cigarrenhand-
lung, niederzulegen. Vor Zerſchneiden des betreffenden Holzes
warne ich. Andreas Weber, Fuhrmann,

Eptingen b. Mücheln.

Zur gefl. Beachtung.
Durch dem am 30. December erfolgten Tod des Kaufmanns

M. Trieſt erleiden die Geſchäftsverhältniſſe der Gruben und
Schwelerei zu Knapendorf keinerlei Störung. Gelder ſind gegen
quittirte Rechnungen an die mit der Einziehung Beauftragten, an
die Grubenkaſſe in Knapendorf oder in Halle a/S. im Comptoir
Neue Promenade 14 I. zu zahlen

Halle a/S., den 1. Januar 1877.
De =DZAZAJ

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 2 Uhr ſtatt.
Merſeburg, den 2. Januar 1877.
Am 2. Januar VMiittags 12 Uhr entſchlief nach längern

Leiden unſer guter Vater Bruder, Schwieger und Großvater, der
Fleiſchermeiſter Johann Chriſtian Alberts im vollendeten 66.
Lebensjahre. Dieſes zeigen theilnehmenden Verwandten und Be-
kannten tiefbetrübt ſtatt beſonderer Meldung an

die trauernden Hiuterbliebeneu.
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 3 Uhr ſtatt.

Kirchliche Wahlen
in der Schloß und Dom-Gemeinde.

Die Ergänzungs- Wahlen für den Gem. Kirchen Rath (3 Mit
glieder) und die Gem. Vertretung (9 Mitglieder) finden Sonntag
den 7. Januar nach dem Vormittags Gottesdienſte im Saale
des Dom Gymnaſiums ſtatt.

Gedruckte Wählerliſten ſind bei dem Domküſter Helbig zu haben.
Merſeburg den 2. Januar 1877.

Der Gem. Kirchen Rath.
Bei der am 2. Januar ſtattgehabten Berathung über die in

der Domgemeinde bevorſtehenden Wahlen hat ſich die Ver
ſammlung thiils durch Stimmeneinhelligkeit, theils durch Majoritäts
Beſchluß über die Wahl folgender Gemeindemitglieder vereinigt:

für den Gemeindekirchenrath
Friedrich Böttger, Präſidial Secretair,
Karl Schede, Ober Regierungs Rath,
Theodor Schnabel Hofapotheker,

für die Gemeinde- Vertretung
Friedrich Block, Rector,
Alexander Böhmer, Kreisgerichts Actuarius,
Friedrich Dietze, Schuhmachermeiſter,
Guſtav Grube, Rechtsanwalt,
Friedrich Freiherr von Grüter, Geheimer Regierungs Rath,
Karl Hetzer, Zimmermeiſter,
Julius Höne, Rechnungsrath,
Otto Scheibe, Dr., Gymnafiallehrer,
Julius Trömer Artilleriehauptmann a. D.

Nächſten Sonntag den 7. Januar, Mittags 12 Uhr,
finden die firchlichen Wahlen im Saale der erſten Bürgerſchule ſtatt,
u welchen die Glieder der Gemeinde Altenburg und diejenigen die

ſich derſelben angeſchloſſen haben eingeladen werden.
Der Gemeinderterenrarß der Altenburg.

run er.Katholiſche Kirche Sonnabend den 6. Januar am Feſte der Epiphanie
oder Erſcheinung des Herrn iſt um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags Gottesdienſt.

Kirchenwahlen der Parochie Altenburg.
Jn der am 28. December abgehaltenen Vorconferenz ſind zur

Wahl aufgeſtellt
Kirchen Aelteſte:

Regierungsrath Schönian,
Regierungs Secretair Hoffmann,
Ziegeldeckermeiſter Heyne,
Maurermeiſter Günther;

Gemeinde-Vertreter:
Maurer Graneis,
Oekonom Wolf,
Tiſchlermeiſter Arnold,
Fabrikant Klotz,
Nagelſchmiedemeiſter Schmieder sen.,
Ziegeidecker Hetzſchol d jun.,
Reſtaurateur Graul,
Reſtaurateur Schönert,
Fabrikant Mylius,
Oekonom Findeiß,
Fabrikant Guſtav Steckner,
Lehrer Meerbach,

Wahl-VPerſammlung.
Diejenigen Urwähler, welche mit der Wiederwahl des bisherigen

Reichstags Abgeordneten nicht einverſtanden ſind, werden erſucht,
ſich am Sonntag den 7. Januar, Nachmittags 4 Uhr, im Pfeil-
ſchen Gaſthofe zu Frankleben zu einer Beſprechung einzufinden.

Der von einer größeren Anzahl liberaler Wähler in Ausſicht
genommene Candidat, Herr Regierungsrath Jäger in Merſeburg,
hat zugeſagt, der Verſammlung beizuwohnen.

Z. Richter (Niederclobicau). Kunth (Körbisdorf).
Siegel und WVock (Frankleben).

An die Wähler des Kreiſes
Merſeburg-OQuerfurt.

Auf Grund des Beſchluſſes einer zahlreich beſuchten Verſamm-
dich unſeres Vereins ſchlagen wir als Abgeordneten zum Deutſchen

eichstag

Herrn von Helldorff Bedra
vor und bringen die nachſtehende Erklärung deſſelben mit der Bitte
zu Jhrer Kenntniß, dieſelbe zu verbreiten und für die Wahl unſeres
Candidaten zu wirken.

Der Vorſtand
des Wahlvereins für die Kreiſe Merſeburg und Querfurt.
Bucke Nebra. Cario-- St. Micheln. Gesky Merſe-
burg. von Helldorff-- St. Ulrich. Küſtermann--
Gröſt. Höltz er Freiburg. Lüttich Wendelſtein. Neu
mann Querfurt. Reim--Pobles. Sach ſe Merſeburg.

Siegel Wetzendorf.
Da eine Anzahl von Wählern die Abſicht ausgeſprochen hat,mich für den Reichstag zu wählen, erkläre ich, daß ich eine auf

mich fallende Wahl annehme. Jch will mich offen und ohne Be
ſchränkung auf die nächſten Aufgaben des Reichstags, über das
ausſprechen, was ich erſtrebe:

Ich ſtehe treu zu Kaiſer und Reich und ich will
Einheit, gleiches Recht und gleiches Verfahren im Reiche wo es
Noth thut aber ich wünſche Maß und Sparſamkeit in der
Geſetzgebung, denn das Volk ſoll Recht und Geſetz kennen und
achten, und das iſt bei der Fluth von Geſetzen, die jetzt gegeben
werden, kaum möglich.

Die Volks Vertretung ſoll in dieſem Sinne die Geſetz
gebung üben, ſie ſoll darauf halten, daß dem Lande nur die
wirklich nothwendigen Laſten auferlegt und daß ſparſam vom
Staate gewirthſchaftet wird aber ich will nicht das parlamentariſche
Regiment. Ich will, daß unſer Kaiſer und König die Regierung
nach Recht und Geſetz führt und nicht die zufällige und wechſelnde
Mehrheit der Volks Vertretung wie die liberale Theorie
dies will und die Demokraten, die Gehorſam und Treue gegen
den Landesherrn im Munde führen, aber in Wahrheit keine Ge
legenheit vorübergehen laſſen, wo ſie ſeine Rechte ſchmälern können.

Jeder, hoch und niedrig, ſoll dem Geſetz gehorchen und den
Richterſpruch achten das iſt die rechte Gleichheit. Die
Rechts Pflege ſoll ſchnell, arg und billig ſein und nicht bloß
in den Händen gelehrter Richter liegen, ſondern geachtete Männer
aus dem Volke ſollen mitwirken, wo es möglich iſt.

Ich will kein Regiment vom grünen Tiſch, ſondern Selbſt
Verwaltung in Kreis und Gemeinde. Ich will, daß in der
Selbſtverwaltung, und vor Allem in der Gemeinde Rechte und
Pflichten in gerechtem Verhältniß den Laſten ſtehen, die Jeder
zu tragen hat. Da ein großes Maß von Freiheit nur beſtehen
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S Leuſchner,

kann, wenn Ordnung und Geſetzes- Achtung geſichert
ſind, ſo will ich eine ſtarke und geachtete Obrigkeit und eine wirkſame
Aufſicht des Staates.

Jn der Volksſchule ſollen die Kinder nicht nur Kenntniſſe
erwerben, ſondern auch zu Sittlichkeit und Gottesfurcht erzogen
werden. Das religiöſe Leben des Volkes, die Achtung vor der
chriſtlichen Kirche und ihren Einrichtungen müſſen erhalten werden.
Aber die Diener der Kirche ſollen nicht nach weltlicher Macht
und Herrſchaft trachten, und die römiſche Kirche ſoll ſich den
Geſetzen im Reiche fügen, die zur Erhaltung des religiöſen Friedens
und zum Schutz der ſtaatlichen Ordnung nöthig ſind.

Für die redliche Arbeit jund den redlichen Erwerb will ich
eine geordnete, n eiheit, denn ich meine,
daß die Freiheit e chranken und Ordnung, wie ſie jetzt
beſteht, nur den ehrlichen Mann ſchädigt und Gewerbe, Handwerk
und Induſtrie ruinirt. Deshalb will ich, daß die Geſetz
gebung dem Schwindel und der ſchwindelhaften Speeulation
(Actien Unweſen, Wanderlager, Ausverkäufe u. ſ. w.), dem
gewerbsmäßigen Betrug und der gewerbsmäßigen Fälſchung ent
egentritt, die ſich jetzt breit machen. Jch will, daß die gehörigeAusbildung, Zucht und Ordnung der Lehrlinge und Gewerbs

gehülfen durch die Geſetzgebung geſichert wird, weil ohne dieſe
Handwerk und Gewerbe zu Grunde gehen. Jch meine, daß
unſere Freiheit keinen Schaden leiden wird, wenn von Arbeitern
und Gehülfen, denen der Gewerbetreibende, der Landwirth, der
Handwerker ſein Eigenthum anvertrauen muß, ein Ausweis über
die bisherige Beſchäftigung und Führung erfordert, und wenn der
böswillige Bruch der Arbeits Verträge unter Strafe geſtellt wird.

Die Geſetzgebung ſoll nicht wie bisher an erſter Stelle
die Jntereſſen des Groß Handels, des Börſen Verkehrs und
der großen Städte berückſichtigen, ſondern auch die Intereſſen
des Grundbeſitzes, der Landwirthſchaft, des Klein
Gewerbes des platten Landes und der kleinen Städte.

Jch will eine gerechte Vertheilung der Steuern und
Laſten, und da jetzt vor Allem das Einkommen aus Grundbeſitz
und Landwirthſ durch Grundſteuer und Stempel Abgaben viel
höher belaſtet iſt als jedes andere, ſo will ich die Beſeitigung
dieſer ungerechten Vertheilung.

Die Geſetzgebung ſoll ſich der Verhältniſſe der Arbeiter
annehmen, und vor Allem r geſetzlich geordnetes Zuſammen
wirken von Arbeitgeber und Arbeiter, und Maßregeln zum Schutz
von Leben und Geſundheit in den Fabriken, die wirthſchaftliche
und ſittliche Lage der Arbeiter, Erhaltung des Familienlebens,
Erziehung der Kinder, Fürſorge bei Krankheit und im Alter ſichern.
Aber ich meine, daß es die Sicherheit der Geſellſchaft verlangt,
und daß dem wahren Wohl der Arbeiter am meiſten dadurch
gedient iſt, daß dem Treiben der ſoeialiſtiſchen Wühler
entgegengetreten wird, die offen den Haß gegen alle Anderen, die
Vernichtung des Eigenthums, den Umſturz des Beſtehenden und
die Verachtung aller göttlichen und menſchlichen Geſetze predigen.

Bedra, im December 1876. v. Helldorff.

Aufruf.
Jn Folge eines am 17. December erfolgten Durchbruches

der Nogat ſtehen die Vorſtädte von Elbing und ein Dicht-
bevölkerter Landſtrich von anderthalb Quadratmeilen unter Waſſer.

Ungefähr zehntauſend Menſchen haben aus ihren Wohnſtätten
flieben müſſen und ſind auf lange hinaus obdach und brodlos
geworden da die ſehr tief liegende Niederung nur ſehr allmälig
entwäſſert, zum wirthſchaftlichen Betriebe und zu geſunder Bewoh
nung wieder hergeſtellt werden kann.

Verheerenden Krankheiten und tiefgreifenden Nothſtänden aller
Art iſt entgegenzuſehen, aber ſchon das augenblickliche
Elend iſt unbeſchreiblich und ſo umfaſſend, daß ihm
nur durch ſchleunige an aus allen Provinzen unſeres

landes geſteuert werden kann.r Nu uns bittend an den erprobten Wohlthätigkeitsſinn
der Bewohner unſerer Stadt und des geſammten Kreiſes Merſeburg
wenden, erklären ſich zugleich ſämmtliche Unterzeichnete

Entgegennabhme von milden Gaben bereit.Für de Land werden ſich gewiß die Herren Geiſtlichen und

Ortsrichter der Vermittelung von Beiträgen an uns gern unterziehen.
Wir bitten um ſchleunige Hülfe und werden durch die

zur

hieſigen Blätter fortlaufend über die uns anvertrauten Gelder
quittiren.

Merſeburg den 3. Januar 1877.
Der Vorſtand des vaterländiſchen Frauen Vereins.

M. Plancke. 9. Pohne. A. v. Puggenhagen. C. Cräüger.
A. v. Dieſt. H. Eggebrecht. A. Zabler. C. Zrumbach. Th.
Hanewald. E. Hildebrand. 9. v. Hülſen. A. Jäger. H.
Keſerſlein. O. v. Rehler. M. Rundius. M. Leuſchner A.
Roihe. M. Schede. A. Schraube. E. Solger. M. v. Tiede-

mann. 9. Voigt.
Conſiſt. R. Heineken, Pfr. Hruner, Pfr Dreiſing,

Pfr. Martius, Diac. Hildebrandt, Diac.

Bei Beginn des I. Quartals 1877 laden wir unſereb Abonnenten zur Erneuerung des Abonnements hiermit

ganz ergebenſt ein. Beſtellungen werden angenommen bei den Poſt
ämtern (1 Mark 25 Pf), den Amtsboten, dem Colporteur Ger-
ſtäcker und in der Expedition gegen eine Pränumeration von 1 Mark.
Auch Herr Guſtav Lots wird die Güte haben, dergleichen Beſtellungen
anzunehmen.

Das Blatt erſcheint Dienstag Donnerstag und Sonnabend
Vormittag und werden Jnſerate bis ſpäteſtens Montag, Mittwoch
und Freitag Mittags 12 Uhr erbeten.

Expedition des Kreisblatts.
Ein höchſt anmuthiges Unterhaltungsbuch für den ganzen Familienkreis iſt

der diesjährige Daheimkalender, der für den Preis von 1 Mark als fertig
gebundenes Buch alles enthält, was man von einem guten Kalender verlangen muß.

Eiſenbahnfahrten vom 15. October ab.
Abgang von e in der Richtung nach:

Halle: 4 U. 13 M. Mrgs. (NSchnullz. I. u. II. Kl.), 7 U. 35 M. Vorm.
Kl.) 10 U. 39 M. Vorm. (IV. Kl.), 12 U. 55 M. Mittags (IV. Kl.),

5U. 3 M. Nachm. (I. III. Kl.), 5 U. 26 M. Nachm. (TSchnllz. J. u. II. Kl.
8 U. 46 M. Abds. (Schnllz. I. III. Kl.), 10 U. 23 M. Abds. (IV. Kl.)

Weißenfels: 16 U. 8 M. Mrgs. (IV. Kl.), 8 U. 9 M. Vorm. (TSchnllz.,
I. II. Kl.), 10 U. 35 M. Vrm. (IV. Kl.), 11 U. 51 M. Vrm. (TSchnllz.,
J. u. II. Kl.), 2 U. 18 M. Nachm. (IV. Kl.), 6 U. 7 M. Nachm. (IV. Kl.),
8 U. 25 M. Abds. (IV. Kl.), 11 U. 20 M. Abds. (NSchnllz.).

Die um 7 U. 35 M. Mrgs., 10 U. 39 M. Vorm., 12 U. 55 M. Mitta 8, 5
U. 3 M. Nachm. und 10 U. 23 M. Abds. nach Halle abgehenden Züge, ebenſo
die von Halle nach hier um 5 U. 45 M. Mrgs, 10 U. 12 M. Vorm., 1
U. 55 M. Nchm. und 8U. Abds. abgehenden Züge halten in Ammendorf an.

Perſonen Poſten. Abgang von Merſeburg nach Mücheln
I. Perſonen Poſt aus Merſeburg 2 U. 40 M. Nchm., in Mücheln 45 Nchm.,

Mücheln 7 55 Vm., in Merſeburg 1122 Vm.;
II. Perſonen-Poſt aus Merſeburg 9 Abs. (nach Ankunft des Courie uges

aus Berlin 1120 Abs.), in Mücheln 11** früh,
Mücheln 5** Vm., in Merſeburg 80 Vm.

von Merſeburg nach Lauchſtädt:
aus Merſeburg 3 Uhr Nm., in Lauchſtädt 4* Nchm.,
aus Lauchſtädt 420 früh, in Merſeburg 522 Vm.

Von Corbetha nach Leipzig: 4U. 2 M. Mrgs. Schnellz. I.--2. Cl., 4 U. 10 M
Vm. Eilgüterz. mit Perſ. Beförd. I. -—3. Cl., 7 ü. 21 M. Vm. I. -4. Cl., 10 U. 20
M. Vm. 1. 4. Cl. 12 U. 40 M. Nm. I. -4. Cl., 5 U. 15 M. Nm. Schnellz.
I. u. 2. Cl., 8 U. 37 M. Ab. Schnellz. I. 3. Cl., 10 U. 9 M. Ab. 1.-4. Cl.

Von Leipzig nach Corbetha: 5 U. 30 M. Mrgs. 1.--4. Cl., 7 U. 40 M.
Schnellz. I.--3. Cl., 9 U. 55 M. 1.-—3. Cl., 1 U. 30 M. Nm. I. -4. Cl., 5 U.
25 M. Nm. l. -4. Cl., 7 U. 35 M. Ab. 1.-4. Cl. 10 U. 45 M. Schnellz.
I. -2. Cl., 10 U. 55 M. Ab. Eilgüterz. mit Perſ. Beförd, 1. -3. Cl.

Eiſenbahnfahrten von Halle in der Richtung:
Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (0), 9 U. 5 M. Vm. (P. mit

Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm.
Tr W h et ein W 3 U. 21 M. Nm.) 5 U. 47 M

m. (0), M. Ab. (P. mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U.u J er v 5 M. Ab. (0 ſein 9 v
Na aſſel er Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. „2. u.Nm. (P), 8 U. Ab. 76 f W
Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.

11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).
Nach Guben (über Cottbus) 8 U 5 M. Mrg. (S), 1 U. 38 M. Nm. (P), 7

U. 28 M. Ab. (P), welcher 10 U. 28 M. Ab. in Falkenberg eintrifft und 5 U.
49 M. Mrg. weiter fährt.

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (0), 9 U. 51 M. Vm
t U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Nm. (P), 7

U. 10. M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (S), 2 U. 1 M. Nchts. (P).
Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (S), 10 U. 47 M.

Vm. (S), 1 U. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm. (0), 5 U. 54 M. Ab. (P),
7 U. 51 M. Ab. (0), 9 U. 32 M. Ab. (0), 10 U. 52 M. Ab. (P).

Nach Thüringen 5 U. 45 M. u (P)*, 7 u. 53 M. Vm, (S), 10 U. 12
M. Vm. (P)*, 11 U. 35 M. Vm. (V), 1 U. 55 M. Nm. (P), 5 U. 47 M.
8 U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nachts (9). Die mit bezeichneten Züge haben
bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 19 M. Vm., 4 U
50 M. Nm. und 10 U. Ab.

Permiſchtes.
Das Ehrenſchwert, welches die Veteranen dem Kaiſer über

reicht haben, iſt in den rühmlichſt bekannten Kunſtwerkſtätten von
Sy und Wagner (ehemals Hoſſauer) in künſtleriſch vollendeter Weiſe
ausgeführt worden. Der Entwurf des Schwertes von A. Wagner
lehnt ſich in Geſammtform und Verzierungen an die mittelalterlichen
Prachtſchwerter an. Die Ornamente tragen den Character der ro
maniſchen Kunſt des 13. Jahrhunderts in freier geſchmackvoller Neu
bildung, die figürlichen Theile ſind in rein klaſſiſchem Stile
gehalten. Griff und Scheide des Schwertes, ſowie die Gürtel
kette ſind aus maſſivem Golde gearbeitet. Der Griff von
mächtigem Umfange, aber noch faßbar, enthält in zwei
niſchenartigen, blau emaillirten Vertiefungen die Geſtalten der
Germania und der Boruſſia, an den Enden der Parirſtange in 4
Medaillons die vier Cardinaltugenden, die Stärke mit Keule und
Stier, die Gerechtigkeit mit Waage und Schwert, die Beharrlich
keit mit der Mauer und die Großmuth mit dem Löwen. Die Fi
guren ſind von Calandrelli modellirt und in mattem Silber ausge
führt. Im Schwertknopf befinden ſich auf jeder Seite das Auge
Gottes in der bekannten ſymboliſchen Art dargeſtellt mit Licht
ſtrahlen, welche aus Brillanten gebildet ſind. Die Scheide



iſt von durchbrochener Arbeit mit rothem Sammet unterlegt,
die frei gearbeiteten Lorbeerblätter innerhalb ſpitzig ovaler
durch Golddrähte gebildeter Felder ſind von großer Schönheit der
Zeichnung. Die Klinge iſt von vorzüglichſtem Solinger Damascener
Stahl. Auf derſelben ſind durch Aetzung erhaben verzeichnet die
Namen der 26 Schlachten und Gefechte, welchen der Kaiſer beige
wohnt, von Lorbeerzweigen umgeben. Von dem Uebergang über
den Rhein am 1. Januar 1814 bis zum Einzuge in Paris am 2.
März 1871, welche Geſchichte! Die breite Gürtelkette iſt aus kräftigen
Gliedern gebildet, welche auf blauem Grunde Drachengebilde zeigen.
Jn den verbindenden thurmartig geſtalteten Charnierſtücken befinden
ſich kleine Ritterfiguren, in Silber gearbeitet. Das Schwert iſt in
allen Theilen auf das Sorgfältigſte durchgearbeitet; die einzelnen
Verzierungen ſind in geſchmackvollſter Weiſe der Geſammtform ein
geordnet.

Der Verein der Sammler von Cigarrenabſchnitten in Berlin
feierte am 27. d. ſein zehnjähriges Stiftungsfeſt durch Beſcheerung
von 36 armen Waiſenkindern, welche, wie bisher, in der Woh
nung des Vorſitzenden Bußler, Georgenſtraße 41., Nachmittags 4
Uhr ſtattfand. Zu dieſer Feier hatten ſich die Vereinsmitglieder
zahlreich eingefunden und ſprachen dieſelben, von dem überaus
günſtigen Reſultate der diesjährigen Sammlung überraſcht, dem
Vorſitzenden ihre Befriedigung darüber aus. Jedes Kind erhielt
auch in dieſem Jahre außer Pfefferkuchen Acpfeln und Niſſen c.
ein Hemd, wollene Strümpfe, ſtarke Lederſtiefel, ein Kleid und ein
Knüpftuch, wodurch die bitterſte Noth bei den Meiſten erfreulicher
Weiſe gemildert werden konnte. Dieſes befriedigende Ergebniß dürfte
wohl zur weiteren Förderung ſolcher Sammlungen aneifern.

Aus Fürſtenwalde wird folgender Vorfall gemeldet:
Abends um 8 Uhr dringen drei vermummte Geſtalten in das Haus
des iſolirt wohnenden Gutsbeſitzers Schilsky ein, nachdem ſie ſich
vor Erſtürmung der verſchloſſenen Hausthür durch drei Gewehr
ſchüſſe angemeldet und noch drei Schüſſe in die Fenſter der Wohnung
entſandt hatten, durch welche der Dienſtknecht leicht verwundet wurde.
Hierauf ſchleppten ſie Schileky unter Mißhandlungen nach einer
anderen Stube, forderten dann von der in Todesangſt befindlichen
Frau das vorhandene Geld und ruhten nicht eher, als bis die Frau
das ganze im Hauſe befindliche Geld, etwa 200 Mark, hergegeben.
Erſt nach den innigſten Betheuerungen, daß Geld nicht mehr vor
handen ſei, verließen die Räuber das Haus. Trotz polizeilicher
Hülfe iſt von denſelben bis jetzt keine Spur zu entdecken geweſen.

Wiesbaden. Das hieſige Kreisgericht verurtheilte in ver-
gangener Woche einen Mühlenbeſitzer, welcher beſchuldigt war, ge
fälſchtes Mehl (durch Beifügung von Schwerſpat) zum Verkaufe
gebracht zu haben zu drei Monaten Gefängniß, 1000 Mark Geld-
ſtrafe, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein Jahr und Tragung
der Koſten.

Altſohl in Ungarn. (Bärenjagd.) Jn einer der letzten
Wochen begaben ſich mehrere beherzte Waidmänner auf die Bären
jagd. Der Ausflug ſollte indeſſen leider nicht ſowohl für das Wild,
als vielmehr für einen der Jäger traurig enden. Ein drei Centner
ſchwerer Bär brach ungefähr fünfzehn Schritte von dem Stuhlrichter
Thruka entfernt aus dem Dickicht hervor. Thruka ſchotz, traf aber
den Bären nur am rechten Schulterblatt. Der verwundete Petz
rannte nun auf einen der Jäger Namens Lovanyi los der, da er
nicht auf den Kopf zielen konnte, ihm eine Kugel in den Bauch
jagte. Der Bär warf ſich zu Boden und ſuchte mit der Schnauze
das Blut zu ſtillen. Lovanyi benutzte dieſen Moment, um ſein Ge
wehr friſch zu laden während er aber noch damit beſchäftigt war,
wurde er plötzlich vom Bären überfallen und ehe er noch recht zur
Beſinnung kam, befand er ſich ſchon unter dem Raubthier. Er
faßte ſich jedoch ſchnell und ſtellte ſich todt, was aber den Bären
nicht abhielt, ſein Opfer mit den Tatzen zu bearbeiten, ihm einen
Theil der Kopfhaut ſammt dem Ohr herabzureißen und noch im
Geſicht ihn zu zerfleiſchen, bis eine vom Schützen Raab glücklich
nach dem Kopfe gezielte Kugel dem wüthenden Thiere den Garaus
machte. Lovanyi wurde in Decken gehüllt, auf den Wagen gelegt
und nach Hauſe gefahren. Der Unglückliche lag längere Zeit im
FieberDelirium und erſt als daſſelbe einigermaßen nachgelaſſen hatte,
konnte der Unglückliche den wahren Hergang berichten, wie er oben
mitgetheilt iſt.

Mailand. (Don Carlos bewacht.) Die Lombardia ſchreibt:
Gleich nach der Ankunft des ſpaniſchen Thronprätendenten in unſerer
Mitte gab ihm die italieniſche Regierung zwei tüchtige Polizei- Agenten
an die Seite, die ein ſcharfes Auge auf ihn haben und ihn auch
auf ſeiner ganzen Reiſe von Turin bis Brindiſi begleiten mußten.
Uebrigens hat es ſichder Prätendent ſtets angelegen ſein laſſen der
italieniſchen Regierung durch ſeine Gegenwart keine Verlegenheiten
zu bereiten, denn er ließ gleich an der Grenze ſeinen Bart gänzlich
abraſiren, um ſich ſo unkenntlich zu machen, und in jeder Stadt,
in der er ſich aufhielt, veränderte er ſeinen Namen. Auch wohnte
er meiſtens bei Geiſtlichen, da er ſich bei ihnen am ſicherſten fühlte.
Don Carlos beabſichtigt nach der Türkei zu gehen.

Bei dem Einzug des Vicekönigs am 23. December bildeten
die Häuptlinge mit ihrem Gefolge und ihren Elephanten eine Reihe.
Die buntfarbigen Turbane und Gewänder gaben den Leuten von
weitem das Anſehen rieſiger Blumenſträuße. Nach dem Haupt
Herolde, Major Barnes, der ſich durch ſeinen glänzenden Anzug
hervorthat, folgten 12 Trompeter, ſechs europäiſche dnd ſechs ein
heimiſche, auf ſchönen grauen Pferden. Nach ihnen kam ein Detache-
ment der glänzenden Leibgarde, die als die Blüthe der einheimiſchen
Reiterei anzuſehen iſt. Unmittelbar danach in einem glänzenden
„Howdah“ auf dem Rücken eines prachtvollen Elephanten der Vice
könig nebſt Gemahlin. Ein vergoldeter Schirm ward über ihren
Häuptern gehalten und ein hintenſitzender Diener ſcheuchte Fliegen
fort, „die nicht da waren“, Der Elephant, ſeiner Wichtigkeit be
wußt, blieb von Zeit zu Zeit ſtehen und warf einen Blick um ſich.
Er ging nicht eher weiter, als bis er ſeine Neugierde befriedigt hatte.
So mußte denn alle Augenblicke Halt gemacht werden um die
Linie des Zuges nicht zu ſtören. Von den Eingeborenen wurde
der Vicekönig gut, aber ruhig empfangen. Alles ſchien aufgeregt,
aber es fanden keine Zurufe ſtatt. Die Leute drückten ihre Geſühle
nicht in europäiſcher Art aus. Am Schluß des Zuges fam eine
Zahl einheimiſcher Häuptlinge, die Elephanten mit allen Farben
des Regenbogens geſchmückt, ſowie in goldenem und ſilbernem
Gehänge glitzernd. Wenige Minuten vor Sonnenuntergang ver
kündete ein Kanonenſchuß die Ankunſt des viceköniglichen Zuges am
Ende ſeiner Reiſe.

New-York, 30. December. (W. T. B.) Ein Expreßzug der
Pacificbhahn gerieth geſtern in Folge heftigen Schneetreibens aus den
Schienen und ſtürzte in der Grafſchaft Ashtabula (Ohio) am Erie-
See aus einer Höhe von 75 Fuß über die Joche einer Brücke hinweg
in den Fluß hinunter, Eine große Anzahl von Reiſenden war auf
der Stelle todt, und glaubt man, daß etwa 100 Perſonen verunglückt
ſind. Nach einer geſtern aus Matamoras hier eingegangenen
Depeſche ſind der Präſident Lerdo de Tejada und Escobedo in Ma
zatlan angekommen, der Prätendent Porfirio Diaz hat Queretaro be
ſetzt, der andere Prätendent, Jgleſias, hat ſich nach Guanaxuato
gewendet.

Berlin, 2. Januar 1877.
Das ſiebenzigjährige Dienſtjubiläum Sr. Majeſtät

des Kaiſers.
Die ſiebenzigſte Wiederkehr des denkwürdigen Tages, an welchem

Kaiſer Wilhelm von ſeinem hochſeligen Vater als Offizier in die
preußiſche Armee eingereiht wurde, war für die Bevölkerung der Reſi-
denz ein hoher Feiertag, der in der feſtlichſten Stimmung begangen
wurde. Schon am frühen Morgen hatte ſich eine zahlreiche Menſchen
menge vor dem hiſtoriſchen Eckfenſter des königlichen Palais und am
Friedrichs Denkmal verſammelt, um den geliebten Monarchen immer
von Neuem zuzujubeln, ſobald Allerhöchſtderſelbe ſich am Fenſter
zeigte. Die Menge wuchs von Stunde zu Stunde und füllte bald
den weiten Raum vom Friedrichs Denkmal bis zum königlichen Schloſſe
Inzwiſchen nahmen die Gratulationen im Palais den getroffenen Be
ſtimmungen gemäß ihren Anfang. Die militäriſche Feier trug natür
lich auch einen ſpecifiſch militäriſchen Character und ſo eröffnete die
lange Reihe der Gratulationen die Deputationen der Vertreter der
Deutſchen Armee, in deren Namen Se. kaiſerliche Hoheit der Kron
prinz eine Anſprache an den Kaiſer richtete.

Hierauf antwortete Seine Majeſtät der Kaiſer:
Wenn alle die Herren, deren Anweſenheit Mich hier und am

heutigen Tage beſonders erfreut, mit den Gefühlen übereinſtimmen,
denen Mein Sohn, ſo eben Worte gegeben ſo kann Jch Mich nur
um ſo glücklicher ſchätzen und ſpreche daher zunächſt Jhnen Meinen
Dank dafür aus.

Wenn Jch auf den Tag zurückblicke, an welchem Jch vor jetzt
70 Jahren in die Armee eintrat, muß Jch ja auch der Verhältniſſe
gedenken unter denen es geſchah, dann iſt es aber auch von dem
Augenblicke an, wo Mich die Hand Meines in Gott ruhenden Vaters
in die Armee einführte, Meinen ganzen Lebenslauf hindurch bis zu
der heute Mir vergönnten Freude Mein erſtes Gefühl, dem Lenker
unſerer Geſchicke demüthigen Dank zu ſagen. Meine Stellung brachtees mit ſich, daß der großte Theil Meines Lebens der Armee gewidmet

war. Darum gebührt aber auch allen denen, welche Mich auf Meiner
militäriſchen Laufbahn begleitet und Meine Bemühungen unterſtützt,
Meine Erkenntlichkeit, deren Jch Mich ſtets gern erinnere. Denn der
Tapferkeit, Hingebung und Ausdauer der Armee verdanke ich die
Stellung, die Jch jetzt einnehme. Von Fehrbellin an, bis auf die
neueſten glorreich beendeten Kriege ſtehen die Thaten der branden
burgiſchpreuß iſchen Armee unauslöſchlich in den Annalen der Welt
eſchichte und was Preußen geworden iſt, iſt es hauptſächlich durchſeine Armee geworden. Sie, Meine Herren die heute Mir gegen

über Meine Armee repräſentiren, bitte ich allen Denen, welche Sie
vertreten, Meinen Perſönlichen Dank zu ſagen, ein Dank, der um ſo
verdienter iſt, als Jch Mich eine ſo lange Zeit hindurch von der Ge
ſinnung und dem Geiſte des Heeres, ſtets in engſter Berührung mit
ihm, überzeugen konnte, ein Geiſt, der mit Jhr Werk iſt und dem,
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Uhr überreichte in beſonderer Audienz der ſchwediſche Geſandte,

in Verbindung mit dem der deutſchen Truppen, der große Erfolg ge
lang, ein einiges Deutſchland und ein deutſches Heer zu ſchaffen.

Nach der Uebergabe des Rapports durch die Commandeure der
deutſchen Armee folgte ſodann die Anſprache der Deputation des
1. Garderegiments zu Fuß, in welches der Kaiſer vor ſiebenzig Jahren
als Offizier eintrat.

Bald nach 10 Uhr fuhren die Majeſtäten vom Palais in das
Königliche Schloß, auf dem ganzen Wege von den jubelnden Zurufen
einer zahlreichen Volksmenge begrüßt, welche Stunden lang harrte,
um dem Monarchen auch bei der Rückkehr in das Palais ihre Ver

ehrung darzubringen. Jm Königlichen Schloß nahm der Kaiſer zu
nächſt in der Brandenburgiſchen Kammer die Glückwünſche der König-
lichen Familie und der zahlreichen deutſchen Fürſten entgegen welche
zu der ſeltenen Feier herbei gekommen waren. Während darauf imKitterſaale die Gratulation des Königlichen Hofes erfolgte, verſammelten

ſich in der Kapelle die Generalfeldmarſchälle die commandirenden und
die in gleichem Range ſtehenden Generale, die activen, zur Dispoſition
ſtehenden und verabſchiedeten Generale, die mit Generalsſtellung be

auftragten Oberſten die Commandeure der Garde und Leib Regi-
menter, die Miniſter, die Spitzen der Civil und ſtädtiſchen Behörden

und die Deputationen ſämmtlicher Garderegimenter. Die Feldmarſchälle
und Commandeure nahmen ihre Plätze zur Linken des Altars ein.
An ihrer Spitze ſaß der greiſe Feldmarſchall Wrangel in ſeiner leuch-
tenden Küraſſieruniform, welche mit ſeinen ſchneeweißen Haaren glück
lich harmonirte, als Dritter Feldmarſchall von Steinmetz und als
vierter Graf Moltke. Jn den nächſten Reihen wurden die bayeriſchen
Generale v. d. Tann und v. Orff bemerkt, welche der König von
Bayern zur Gratulation des Kaiſers abgeſandt hat. Die Plätze zur
Rechten des Altars waren für die Königliche Familie reſervirt. Jn
der zur Seite gelegenen Niſche nahmen die Miniſter, unter denen ſich

Dr. Falk, Dr Achenbach, Dr. Friedenthal befanden, und die oberſten
Hofchargen Platz. Kurz vor 11 Uhr ertönten mehrere dumpfe Schläge
von dem Eingange zur Kapelle Eine auf der Galerie poſtirte Ab
theilung des Domchors intonirte den Choral: Lobe den Herrn, den

mächtigen König der Ehren, und unter den feierlichen Klängen, die
mächtig von der rieſigen Kuppel wiederhallten, trat der Kaiſer, die
Kaiſerin führend unter Vorantritt der Hofmarſchälle Grafen Pückler

und Perponcher, in die Kapelle. Die ganze Verſammlung erhob ſich
ehrfurchtsvoll, und der Kaiſer erwiderte den Gruß, indem er ſich zu
nächſt vor dem Geiſtlichen am Altar und dann nach der anderen Seite
verbeugte. In der erſten Reihe nahm der Kaiſer Platz, an ſeiner
Seite die Kaiſerin, die Kronprinzeſſin die Großherzogin Mutter von

a

Mecklenburg Schwerin die Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzeſſin
Wilhelm von Mecklenburg und die Prinzeſſinnen Eliſabeth und Marie.
Jn der zweiten Reihe nahmen Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz,
der Großherzog von Baden der Großherzog von Sachſen Weimar,
der Prinz Friedrich Karl, der Großherzog von Mecklenburg Schwerin,

der Prinz Albrecht und die anderen hier anweſenden Fürſtlichkeiten
ein. Nach Verleſung der Liturgie hielt der Hofe und Dom Prediger
Ober Conſiſtorial- Rath D. Kögel die Predigt, welcher er als Text
Hebräer Cap. 13. Vers 8. zu Grunde legte: Jeſus Chriſtus geſtern
und heute und derſelbe auch in alle Ewigkeit. Der Gottesdienſt
ſchloß um 11 Uhr mit dem allgemeinen Gebet und dem Choral:

„Nun danket alle Gott“, welcher von der Verſammlung ſtehend ge
ſungen wurde. Nachdem der Kaiſer ſich vor dem Geiſtlichen und der

Verſammlung verneigt, begab er ſich mit der Kaiſerin in den Ritter
ſaal, wo die Gratulation der militäriſchen Würdenträger ſtattfand.

Um 1 Uhr gratulirten die Deputationen verabſchiedeter Militärs des
weſtfäliſchen Krieger und Landwehrverbandes und des Deutſchen
Kriegerbundes. Damit ſchloſſen die Gratulationen im Königlichen
Schloſſe. Um 1 Uhr kehrte der Kaiſer wieder in das Palais zurück,
wo Seiner neue Beglückwünſchungen harrten. Zuerſt erſchienen die
in Preußen anſäſſigen Fürſten und deren Gemahlinnen zur Gratulation
und um 2 Uhr die am hieſigen Hofe beglaubigten WBotſchafter. Um

Baron von Lildt, ein Gratulationsſchreiben ſeines Souvergins. Eines
gleichen Auftrags im Namen ihrer Souveraine entledigten ſich ſodann
der Flügeladjutant Sr. Königlichen Hoheit des Großherzogs von
Oldenburg, Oberſt von Zedelius, und für den regierenden Herzog
und den Herzog Bernhard von Sachſen Meiningen der Major Frhr.

von Jmhoff und Hauptmann Frhr. von Lynker. Die offizielle Feier
ſchloß um 4 Uhr ein Galadiner im Weißen Saale und den an
grenzenden Gemächern, zu welchem etwa 350 Einladungen ergangen
waren.

Mit bewunderungswürdiger Friſche und Rüſtigkeit hat der Kaiſer
die mannigfachen Anſtrengungen und Aufregungen des geſtrigen Tages
überſtanden. Für jede Deputation für jeden Glückwunſch hatte er
freundliche Worte des Dankes. Möge die Gnade Gottes unſern
Kaiſerlichen Herrn ſeinem Volke noch lange in dieſer geiſtigen Friſche

und körperlichen Rüſtigkeit erhalten

Politiſche Rundſchau.
Der Reichsanzeiger veröffentlicht das Geſetz, betreffend den

Reichshaushaltsetat für das Vierteljahr vom 1. Januar bis 31.
März 1877. Das Geſetz datirt vom 23. December.

Der S. 108. der Gewerbeordnung (welcher von der Entſchei
dung der Streitigkeiten der ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden mit
ihren Geſellen Gehülfen oder Lehrlingen handelt) beſtimmt bekannt-
lich nicht, ob die in Verfolg von Entſcheidungen der Gemeinde-
behörden in ſolchen Angelegenheiten auszuführenden Executionen in
dem adminiſtrativen, oder gerichtlichen Verfahren zu erfolgen haben.
Ein kürzlich ergangenes Reſcript des Herrn Handelsminiſters erklärt
die Annahme, daß ſolche Entſcheidungen nur im Wege der gericht
lichen Execution vollſtreckt werden können als nicht zutreffend. Das
Reſeript ſpricht ſich vielmehr unter Sezugnahme auf den die Aus
führung des gedachten Paragraphen betreffenden Erlaß vom 11.
Juni 1872 dahin aus, daß in ſolchen Fällen den Gemeindebehörden
auch die Anordnung und Ausführung der Execution obliege. Es
war bei Ausführung des S. 108. ferner in Frage gekommen ob
die Gemeindebehörden competent ſeien, über Forderungen von Schaden
erſatz wegen Bruches des Arbeits oder Lohnvertrages zu entſcheiden
In dieſer Beziehung macht das Reſcript darauf aufmerkſam, daß
ſich das Königliche Obertribunal zu Gunſten der Competenz der
Gemeindebehörden ausgeſprochen hat. (Entſch. Bd. 70. S. 138. ff.)

Bekanntlich können Kinder unter 12 Jahren welche ſich einer
ſtrafrechtlich bedrohten Handlung ſchuldig gemacht haben auf Be
ſchluß der Vormundſchaftsbehörde in eine Erziehungs und Beſſe
rungsanſtalt gebracht werden. Für das dabei zu beobachtende Ver
fahren und die Entſcheidung des Koſtenpunkts ſollen die Landes-
geſetze maßgebend ſein. Da es nun in Preußen bezügliche Beſtim
en nicht giebt, iſt es jetzt im Werke, dieſem Mangel abzu
helfen.

Jm ehemaligen Herzogthum Naſſau und in den vormals
naſſauiſchen Gebietstheilen des Regierungs Bezirks Wiesbaden be
ſteht die Beſtimmung, daß Eltern vor erreichtem 60. Lebensjahre
ihren Kindern keinen Grundbeſitz abtreten dürfen. Es iſt jetzt die
Abſicht, dieſe obſolete Beſtimmung aufzuheben.

Metz, 31. December. (Nichtbeſtätigung der Bürgermeiſterwahl.)
Die „Megtzer Zeitung“ erfährt, daß die von dem Gemeinderathe auf's
Neue vollzogene Wahl Bezanſon's zum Bürgermeiſter die Kaiſerliche
Beſtätigung nicht erhalten habe. Der Kreisdirector ſei demzufolge
mit der commiſſariſchen Wahrnehmung der Geſchäfte eines Bürger
meiſtereiVerwalters beauftragt worden und ſei die Demiſſion des
Gemeinderaths zu erwarten.

Wien, 1. Jayuar, Abends. (W. T. B.) Wie das Tele
graphen CorreſpondenzBüreau aus Bukareſt von heute meldet,
ſoll die rumäniſche Armee in Folge der Verlängerung des Waffen-
ſtillſtandes auf den Friedensſtand geſetzt werden.

Brüſſel, 31. December Abends. (W. T. B.) Der Nord
glaubt nicht, daß der ruſſiſche Botſchafter in Paris, Fürſt Orloff,
deſſen Ankunft in Kurzem hier erwartet wird, im Auftrage der ruſ
ſiſchen Regierung hierher komme und daß deſſen Sendung in Be
ziehung zu dem Projecte einer Occupation Bulgariens durch belgiſche
Truppen ſtehe. Das genannte Blatt glaubt vielmehr zu wiſſen, daß
Fürſt Orloff ſich auf eine Einladung des Königs von Belgien hier
her begebe.

Petersburg, 2. Januar, Vormittags. (W. T. B.) Das
„Journal de St. Petersbourg“ beſpricht die Verlängerung des Waf-
fenſtillſtandes bis zum 1. März e. und hebt hebt hierbei den weſent
lichen Unterſchied zwiſchen der gegenwärtigen Situation und der
Lage der Dinge im October v. J. hervor. Der damals durch den
Abſchluß des Waffenſtillſtandes gebotene Friede ſei ohne jede Ga-
rantie geweſen, jetzt aber habe ſich Europa durch die Conferenz über
die Garantien und die vorzunehmenden Reformen ausgeſprochen.
Wenn daher jetzt ein Friede geſchloſſen würde, ſo würde es ein ernſt
hafter und ehrenhafter ſein. Es ſei aber leichter, Bedingungen nieder
zuſchreiben, als ſie durchzuführen da die Reformen nur im Principe
formulirt ſeien, ſo bleibe auch viel zu thun, ehe ſie ins Leben treten
könnten dazu wären kaum 2 Monate ausreichend. Der Friede, wie
ihn Rußland wünſche, könne aus der verlängerten Waffenruhe her
vorgehen, wenn die Mächte fortführen einig zu bleiben.

Konſtantinopel, 30. December. (W. T. B.) Die Pforte
hat die erwarteten Gegenvorſchläge der Conferenz noch nicht überreicht.

Jn der heutigen Sitzung der Conferenz hob Graf Chaudordy
hervor, daß die Vorſchläge der Conferenz practiſche ſeien und nichts
enthielten was mit der Autorität und Integrität der Pforte im
Widerſpruch ſtände. General Jgnatieff betonte, daß Rußland alle
Zugeſtändniſſe gemacht habe, um zu einem Einverſtändniſſe zu ge
langen und daß es im Intereſſe der Türkei liege, die Vorſchläge der
Mächte anzunehmen Nachdem der Marquis von Salisbury hierauf
ſeine Zuſtimmung zu den Worten des Grafen Chaudordy und Generals
Jgnatieffs ausgeſprochen hatte, erklärten die Grafen Zichy und Corti,
um das Einvernehmen der Mächte zu bekunden, ebenfälls ihr Ein
verſtändniß mit denſelben. Man glaubt daß die Pforte in der
nächſten am Montag ſtattfindenden Sitzung der Conferenz ihre Gegen
anträge überreichen wird.

London, 1. Januar, Abends. (W. T. B.) Nach einem
Telegramm des „Reuterſchen Büreaus“ iſt heute in Delhi die Prokla
mirung der Königin Victoria zur Kaiſerin von Jndien mit großer



Feierlichkeit vor ſich gegangen. Jn der vom Vicekönig erlaſſenen An
ſprache heißt es, die Kaiſerin rechne auf die Loyalität und Treue der
Fürſten und Völker und betrachte die Anweſenheit der Fürſten bei
dem heutigen feierlichen Acte als einen Beweis ihrer Anhänglichkeit an
die Kaiſerliche Regierung. Sie erkenne ferner das Recht der Einge
borenen an, in ausgedehnter Weiſe an der Verwaltung des Landes
theilzunehmen. Zum Schluß deutet der Vicekönig auf die militairiſche
Stärke des Landes hin, das die Gefahren einer feindlichen Jnvaſion
nicht zu befürchten habe und kündigt die Errichtung eines neuen vom
Kaiſerreiche Jndien zu verleihenden Ehrenzeichens an.

Dlut um BDlut.
Von Hans Heiling.

(Kortfetzung.)
Er ſuchte ſeine eigenen Gefühle männlich zu bekämpfen er zog

ſich von aller Geſelligkeit zurück und ſtrebte, jeder Begegnung mit
dem geliebten Mädchen auszuweichen.

Aber iſt es nicht, als ob eine geheime Macht gerade die zwei
Menſchen immer wie durch Wunderhände zuſammen führe, die am
gefliſſentlichſten Mauern und Gräben zwiſchen ſich zu ziehen be
müht ſind

So erging es auch den beiden. Sie gaben ſich wohl alle
Mühe, ſich fern zu bleiben aber wenn das Schickſal ſie dennoch
zuſammenführte, dann freilich waren alle noch ſo ſorgſam gezogenen
Mauern und Gräben vergeſſen.

Jm Fluge zog Monat auf Monat vorüber und je näher das
Jahr ſeinem Ende rückte, um ſo ernſter und ſtiller ward das junge
Mädchen und auf dem blühenden Geſichtchen ließen ſich die Spuren
heftiger innerer Kämpfe nicht verbergen. Als aber der Tag der
Cwpteitng und mit ihm der ungeduldige Bewerber erſchien, erklärte
Emma ſanft, jedoch entſchieden, ſie werde ſich in allen Dingen den
Wünſchen der Eltern fügen, werde auch jederzeit bereit ſein, ihnen
Glück und Freude zu opfern, aber einen Mann heirathen den ſie
nicht liebe und niemals lieben könne, das werde ſie nie thun und
ſie wiſſe, daß auch ihre Eltern ein ſolches Opfer nie von ihr ver
langen würden.

Mit dieſer Antwort mußte der reiche Bewerber ſeine ſtolzen
Hoffnungen zu Grabe tragen. Sein leidenſchaftliches Blut kochte
wild auf, wußte er doch nur zu gut, daß er dem ſchmucken jungen
Lieutenant in der knappen öſterreichiſchen Uniform, der nichts beſaß,
als ſein hübſches Geſicht und ſeine artigen Manieren, hatte weichen müſſen.

Jn wilder Leidenſchaft hatte er ſeinen unſchuldigen jungen
Nebenbuhler deſſen faſt mitleidig ſanfter Ton ihn nur noch mehr
erbitterte, unter einem leicht gefundenen Vorwande zum Zweikampfe
herausgefordert.

Alle Bemühungen der Secundanten, dieſen ganz grundloſen
Kampf zu verhindern waren vergebens, und wenige Tage darauf
ward Ernſt an das Sterbelager ſeines einzigen Bruders gerufen.

Wieder ballten ſich die Hände des ernſten Offiziers in Zorn
zuſammen, der energiſche Mund öffnete ſich, als könne er all das
Bittere, welches im Jnnern wühlte, nicht länger verſchließen.

Da klang ein leiſes Seufzen vom Krankenlager herüber. Jm
Nu war Ernſt an der Seite des Bruders, der halb aufgerichtet,
mit großen glänzenden Augen in die Ferne ſtarrte. Ein glückliches
Lächeln verklärte ſein todtenbleiches Antlitz als Ernſt den kräftigen
Arm ſanft um ſeinen Körper legte.

Noch ein Mal ſah er mit einem Blicke unendlicher Liebe zu
dem Bruder empor dann legten ſich beide Arme, wie Zuflucht
ſuchend, feſt um den Hals des andern und das müde Haupt ſank
lautlos auf des Bruders Schulter.

So blieben die beiden eine ganze Weile feſt verſchlungen. Endlich
aber erhob Ernſt vorſichtig das Haupt, ein kalter Hauch wehte ihm
entgegen; er wollte die Arme des Bruders löſen, wollte in dem
Antlitz leſen das ſo ſchwer auf ſeiner Schulter ruhte alles war
ſtill und unbeweglich.

Leiſe legte er den willenloſen Körper auf die Kiſſen zurück
das junge Leben war entflohen, aber die bleichen Lippen lächelten noch.

Wie verſteinert blickte Ernſt eine Zeit lang auf das ſtille Bild,
dann als erwache er erſt jetzt zum vollen Bewußtſein ſchrie er
plötzlich laut auf, warf ſich über die Leiche ſeines Bruders und
weinte unaufhaltſam und bitterlich wie ein Kind. Er, der ſtarke
Mann, dem das Herz ein ſo thörichtes Ding erſchien.

Als der Arzt eine Stunde ſpäter in das Sterbezimmer trat,
um ſich nach ſeinem Patienten umzuſehen, fand er die beiden Brüder
noch in derſelben Stellung.

Wenige Tage darauf ſtand Ernſt allein an der offenen Gruft,
in die man ſoeben mit allen militairiſchen Ehren den geſchmückten
Sarg verſenkt hatte. Aus ſeinem finſteren Antlitz war jede Spur
der Thränen, jede Weichheit verſchwunden wie ein feſter, unerbittlicher
Entſchluß, der Allem zu trotzen gewilligt iſt, lag es eiſig darauf.

„So wahr ich hier an deinem Grabe ſtehe, Hermann“, murmelte
er, „ſo wahr ſoll der Elende ſein ſchändliches Verbrechen büßen

„Dein Herz war zu gut, zu weich, Hermann das ſoll mir
e ine Lehre ſein. Nimm mit hinunter in deine Gruft, was etwa

noch von ſolcher Thorheit in mir lebte nimm es hin, es taugt
nicht für mein ferneres Leben, nicht für meine letzte Aufgabe.“

„Nimm es hin, mein Bruder, ich muß feſt ſein für Dich.“
Er griff in die Bruſttaſche ſeiner Uniform, zog eine Photographie

hervor und betrachtete ſie mit finſteren Blicken.
„Es giebt nur noch ein Ziel für mich“, rief er heftig, „ſollte

der Name nicht ausreichen dies Bild wird mich es finden lehren.“
Dann ſchlug er den Mantel feſter um die breiten Schultern und
ſchritt langſam über den vereinſamten Friedhof zurück.

Mitten zwiſchen der wilden Majeſtät der Alpenkette und der
weiten einförmigen lombardiſchen Ebene liegt eine Welt des an
müthigſten Friedens, das liebliche Land der italieniſchen Seen.
Es iſt als ob die Natur dem Menſchen dort ein Aſyl geſchaffen

hätte indem er den trunkenen Blick ausruhen laſſen ſolle von der
ſtarren, faſt überwältigenden Schönheit der Gletſcherwelt im Norden
und der glühenden Farbenpracht des Südens.

Wie ein Hauch der Erinnerung, wie ein Traum, der uns die
Bilder der Wirklichkeit in ſanftem, verſchmelzendem Lichte noch ein
Mal wiederſpiegelt, begegnen ſich hier die ſchneeglitzernden Höhenzüge
mit ihrer zierlichen Alpenvegetation und die üppigen immergrünen
Laubhölzer der ſonnigen Riviera. Die ſchlanke Pinie hebt ſich von
vuntberanktem Felsvorſprung warm gegen die fernen Schneeſpitzen
ab, die dunkle Cypreſſe ſchaut ernſt, zwiſchen blühenden Citronen,
zwiſchen der bunten Farbenpracht der Azaleen und Camelien in das
klare, grüne Gewäſſer des Sees hinab und ſcheint es kaum zu
beobachten, daß das vorwitzige Gaisblatt, die leichte wilde Roſe
und all das blühende Geranke, das weder Fels, noch Baum, noch
Ufer ſcheut, ſich unbeirrt in ihr feſtes Gezweig hineinwindet, als
ob ſich roſige Kinderarme um die Knie eines ernſten Mannes legten.

Aus den rieſelnden Felsſpalten drängt ſich nach allen Seiten
zierliches Venushaar und feinblättrige Farren aller Art hervor, von
tauſend glitzernden Waſſerperlen beſprüht; Alpenroſen und Genzianen
winken hoch oben aus dem Schnee hernieder und zwiſchen beiden
breitet ſich der grau grüne Schleier der Oliven.

Jn der Mitte dieſes lieblich üppigen Landſtriches, dort wo der
ſchöne Cereſio, der heute im Sonnenſchein unſchuldig glänzende,
morgen wie ein gährender Vulkan brauſende und toſende See von
Lugano einen bergumkränzten Golf bildet, liegt das Miniaturbild
Neapels, das wellenbeſpülte Städtchen Lugano.

Der größte Theil unſrer viel reiſenden Zeitgenoſſen kennt ſie,
dieſe kleine alterthümliche, freundliche Stadt mit ihrem breiten,
ſonnigen Quai, ihren Kirchen und Paläſten, ihren Arcaden, unter
denen das Volk ſein öffentliches Familien und Arbeitsleben führt,
mit ihrem ganz italieniſchen Gepräge, er kennt die ſo maleriſch an
Berg und Ufer verſtreuten Villen, die grün durchzogenen Dörfer mit
ihrem wunderlich ruinenhaften Gemäuer und er kennt dann auch
das einſt ſtattliche weithallige Kloſter am See, nun das willkommene
Ziel aller Reiſenden, das Hotel du Pare mit ſeiner niedlichen
Dependence. Und wer nicht ſelbſt in Lugano war, der kennt doch
das Alles aus mündlicher oder ſchriftlicher Ueberlieferung.

Es war in der Mittagsſtunde eines warmen ſonnigen April-
tages, als die Geſellſchaft des Hotels ſich wie gewöhnlich in dem
geräumigen Speiſeſaal zum Frühſtück eingefunden hatte.

Die große Tafel war faſt ganz beſetzt, Menſchen aller Nationen,
aller Gattungen ſchienen hier bunt durcheinander gewürfelt; Kranke
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und Geſunde, Vergnügungsreiſende und Ruhebedürftige fanden ſich
vereint, wie es an klimatiſchen Kurorten meiſt zu geſchehen pflegt.

Zunächſt der Thüre wo beſonders lebhaft geplaudert wurde,
ſtanden noch drei Stühle leer und eben rief ein alter, behäbig aus-
ſehender Herr:

„Wo in aller Welt bleibt denn unſer Trio“, als auch ſchon
die Thür ſich öffnete und die drei fehlenden Perſonen in derſelben
erſchienen.

„Wieder gemalt, geträumt oder Kräuter geſucht und die armen
jgſte“Eltern in Hunger und Kummer allein gelaſſen, meine Gnädigſte“,

rief der alte Herr mit gutmüthiger Neckerei dem jungen Mädchen
zu, das eben den dritten Platz neben ihren Eltern, gerade dem
Sprechenden gegenüber einnahm.

„Jmmer die Rabentochter, die ihrem Vergnügen nachjagt
„Dies Mal dem Vergnügen ihres wißbegierigen, oder, wie

Sie ſagen hungernden Vaters, Herr General“, antwortete das
junge Mädchen lächelnd. „Jch bin wirklich Schuld an der Ver
zögerung, aber nur, indem ich noch an den See ging, eine Gondel
zu beſtellen. Papa möchte nach dem Dejeuner mit uns nach den
Felſenkellern fahren und den vielgerühmten Wein verſuchen.“

„Ei, den ſchönen Aſti von Caprino“, lachte der General.
„Das war ein guter Einfall, Herr von Marlow, ich denke, da
ſchließen wir andern uns an das Wetter iſt herrlich und der Duft
des Aſti verlockend.“

„Alle einverſtanden wandte er ſich an den Kreis der Zunächſt
ſitzenden.

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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